
HAL Id: hal-04590629
https://hal.science/hal-04590629

Submitted on 28 May 2024

HAL is a multi-disciplinary open access
archive for the deposit and dissemination of sci-
entific research documents, whether they are pub-
lished or not. The documents may come from
teaching and research institutions in France or
abroad, or from public or private research centers.

L’archive ouverte pluridisciplinaire HAL, est
destinée au dépôt et à la diffusion de documents
scientifiques de niveau recherche, publiés ou non,
émanant des établissements d’enseignement et de
recherche français ou étrangers, des laboratoires
publics ou privés.

Distributed under a Creative Commons Attribution 4.0 International License

Digitale Werkzeuge für die Erforschung der antiken
Schriften und Quellen in Athen (Seminar 1)

Seminare -V Capozzoli

To cite this version:
Seminare -V Capozzoli. Digitale Werkzeuge für die Erforschung der antiken Schriften und Quellen in
Athen (Seminar 1). Master. Humboldt-Universität zu Berlin, Germany. 2024. �hal-04590629�

https://hal.science/hal-04590629
http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/
http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/
https://hal.archives-ouvertes.fr


Seminare – V. Capozzoli   Page 1 sur 25 
 

Digitale Werkzeuge für die Erforschung der antiken Schriften 
und Quellen in Athen (Seminar 1) 

Einleitung 
Guten Tag, liebe Studierende. Heute werde ich Ihnen von einer Erfahrung berichten, 

nämlich meiner eigenen, die mit der Doktorarbeit zusammenhängt, die ich vor nunmehr 

16 Jahren verteidigt habe und die sich mit der Stadtmauer von Athen beschäftigte. Ja, es 

ist viel Zeit seit diesem Ereignis vergangen, aber ich wollte diese Erfahrung mit Ihnen 

teilen, denn als ich 2005 mit meiner Doktorarbeit begann, gab es nicht die Mittel, die wir 

und Sie heute haben, um eine Magisterarbeit, eine Doktorarbeit oder einfach ein Referat 

für Ihre Seminare zu schreiben. 

Damals, wie Sie sich gut vorstellen können, war die digitale Welt noch nicht wirklich in 

unserem Alltag angekommen, auch nicht im Alltag eines Forschers. Es gab zwar 

Werkzeuge, und einige Datenbanken begannen zu erscheinen, vor allem bibliografische 

Datenbanken, aber die meiste Arbeit wurde in der Bibliothek und auf Papier erledigt. Das 

war aus einer gewissen Perspektive zeitaufwendig und war seit jeher die Arbeit eines 

Forschers. Die einzige Neuheit war damals, dass sich der Computer verbreitet hatte und 

jeder seinen eigenen PC zu haben begann. Natürlich konnte man einfach auf dem 

Computer tippen, um zu schreiben. Abgesehen von der recht üblichen Nutzung des 

Computers musste man jedoch die meiste Zeit in der Bibliothek verbringen, um 

Recherchen durchzuführen. Und manchmal musste man, um in der Bibliothek zu 

recherchieren, vorher über bibliografische Werkzeuge suchen, die ebenfalls auf Papier 

waren. 

Als Ihre Lehrerin, Frau Doronzio, mich kontaktierte, um die beiden Sitzungen Ihres 

Seminars zu organisieren, hatte ich keine großen Zweifel. Es schien mir offensichtlich und 

notwendig, Ihnen die außergewöhnliche Palette an digitalen Werkzeugen zu zeigen, 

die mittlerweile allen zur Verfügung stehen, ohne dass man unbedingt Geld bezahlen 

oder außergewöhnliche Computer- oder digitale Fähigkeiten haben muss. Ebenso wichtig 

erschien es mir jedoch, Ihnen zu zeigen, dass es, da wir eine wahre Explosion digitaler 

Werkzeuge erleben, grundlegend ist, Ihnen eine Arbeitsmethode zu geben und Ihnen den 

Weg zu weisen, damit Sie sich nicht in diesem faszinierenden, aber leicht ablenkenden 
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Labyrinth der digitalen Werkzeuge verlieren. Letztendlich geht es darum, Zeit zu sparen, 

nicht zu verlieren. 

Die Erforschung der Stadtmauer von Athen stellt meiner Meinung nach ein privilegiertes 

Beobachtungsfeld dar, eine großartige Fallstudie, um die Methode eines Forschers der 

2000er Jahre, meine damalige Methode, mit der Methode eines Forschers von 2024 zu 

vergleichen. Diese neue Methode habe ich entwickeln müssen und versuche sie nun 

selbst an meiner Universität in Paris meinen eigenen Studierenden zu vermitteln. 

Da wir diese Woche fast 4 Stunden zusammenarbeiten werden und dann in etwa einem 

Monat, voraussichtlich am 3. Juli für die zweite Sitzung, habe ich meinen Kurs wie folgt 

aufgebaut: Es wird einen ersten Teil geben, in dem ich Ihnen zeige, wie ich zwischen 2005 

und 2008 gearbeitet habe, welche Werkzeuge ich verwendet habe, welche 

Schwierigkeiten ich hatte und welche Ergebnisse ich damals erzielt habe. Anschließend 

werde ich in einem zweiten Teil zeigen, wie ich heute meine Doktorarbeit schreiben 

würde, mit welchen Werkzeugen und nach welchen Arbeitsabläufen (Workflow) und 

welche Ergebnisse man erzielen kann. Sie werden perfekt verstehen, dass wir von einer 

Welt von 2005-2008, in der der Forscher seine Werkzeuge selbst entwickeln und die 

Verbindungen zwischen den Werkzeugen und den Daten selbst herstellen musste, in eine 

völlig andere Welt übergehen, in ein digitales Ökosystem, in dem heute alles potenziell 

miteinander verbunden ist. Natürlich machen wir weiterhin Archäologie. Und 

selbstverständlich betone ich diesen für mich sehr wichtigen Punkt: Archäologie ist und 

bleibt eine Geisteswissenschaft. Damit meine ich, dass sie eine empirische 

Wissenschaft ist, eine Wissenschaft, die ihre Methoden verändert und infolgedessen oft 

wahre interpretative Revolutionen ihrer eigenen bisherigen Erkenntnisse erfährt. Nur weil 

wir heute vermehrt digitale Werkzeuge nutzen und von einem digitalen Ökosystem 

sprechen, bedeutet das nicht, dass wir die Archäologie aufgeben und alle Informatiker 

werden. Ich lehne diese Vorgehensweise ab, die sich an meiner eigenen Universität bei 

einigen Kollegen und Studierenden durchgesetzt hat. Deshalb plädiere ich weiterhin für 

eine zutiefst menschliche Archäologie als Geisteswissenschaft, als empirische 

Wissenschaft, die sich in erster Linie auf das Wissen der archäologischen Methoden 

stützt: Stratigraphie, Typologie, Analyse schriftlicher Quellen, was Sie auf Deutsch 

Quellenforschung oder Quellenkritik nennen, Historiographie usw. Aber Sie wissen, weil 
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Sie zu dieser Generation der sogenannten Digital Natives gehören, dass wir dieses 

außergewöhnliche Instrument der Informatik haben, das wir zunehmend auf die 

Archäologie und ihre Methoden anwenden können und müssen, um diese Daten anders 

und umfassender zu analysieren. Wir können und sollen weiterhin Archäologen bleiben, 

aber wir können und vielleicht müssen wir die uns von der Informatik zur Verfügung 

gestellten Werkzeuge immer mehr nutzen. Heute erleben wir eine Explosion dieser 

Werkzeuge, insbesondere durch das, was als künstliche Intelligenz und insbesondere 

als generative künstliche Intelligenz bekannt ist. Ich nehme an, Sie alle kennen bereits 

ChatGPT. In diesem Zusammenhang möchte ich darauf hinweisen, dass ich selbst eine 

Art Beobachtungsstelle für generative künstliche Intelligenz geschaffen habe, die ich 

Ihnen hier über den folgenden Link zur Verfügung stelle. Zögern Sie nicht, diesen Raum zu 

konsultieren. Es ist ein pädagogischer Raum, den ich für alle – meine Studierenden, für 

Sie, für die wissenschaftliche Gemeinschaft – entworfen habe und der Ihnen ermöglicht, 

sowohl ein wenig mit den Werkzeugen der generativen künstlichen Intelligenz zu spielen 

als auch von dem zu profitieren, was für mich eine wahre kopernikanische Revolution 

darstellt. Übrigens, ich aktualisiere diese Plattform regelmäßig, also zögern Sie nicht, sie 

in Zukunft zu konsultieren, denn Sie werden dort neue Inhalte finden.  

Außerdem möchte ich Ihnen mitteilen, dass ich vor drei Monaten eine Website gestartet 

habe, die sich vollständig digitalen Werkzeugen, Anwendungen, Software und 

allgemeineren Lösungen widmet, die in der Archäologie angewendet werden. Sie können 

darauf zugreifen, die Website wird regelmäßig aktualisiert, und Sie werden dort sicherlich 

interessante Dinge für Ihre Magisterarbeit und Ihre Referate finden. 

Methodische Anmerkung 
Bevor ich weiter gehe, möchte ich eine kleine Abschweifung machen, die für mich eine 

grundlegende methodische Anmerkung darstellt. 

Das Hauptziel meiner beiden Sitzungen ist es, die neuesten technologischen Fortschritte 

vorzustellen und zu erkunden, die die Art und Weise revolutionieren, wie Forscher auf 

historische und archäologische Dokumente zugreifen, diese analysieren und 

interpretieren.  
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Zunächst ist es wesentlich zu verstehen, dass die Integration digitaler Werkzeuge in die 

archäologische Forschung nicht nur eine einfache Umstellung auf digitale Medien 

darstellt, sondern eine tiefgreifende Transformation der Arbeitsmethoden. Es geht 

darum, spezifische Methoden zu entwickeln, die die digitalen Möglichkeiten voll 

ausschöpfen. Dies erfordert eine Neubewertung der gängigen Praktiken und eine kritische 

Reflexion über die neuen Kompetenzen, die Archäologen benötigen. 

Zweitens werden wir die Art und Weise erörtern, wie digitale Werkzeuge dazu beitragen 

können, die Herausforderungen bei der Analyse von Wissen zu überwinden. Technologien 

wie Datenbanken, geografische Informationssysteme (GIS) und WebGIS ermöglichen 

eine präzise Dokumentation und Analyse von Fundstätten und Artefakten. 

Drittens ist es entscheidend, den Einfluss dieser Technologien auf die Zugänglichkeit 

und Demokratisierung archäologischen Wissens zu diskutieren. Offene 

Datenplattformen erleichtern einen breiteren Zugang zu archäologischen Ressourcen, 

tragen zu einer gerechteren Wissensverteilung bei und fördern die Zusammenarbeit 

innerhalb der internationalen Gemeinschaft. 

Schließlich wird es in unseren beiden Sitzungen wichtig sein, einen Dialog zwischen den 

digitalen Technologien und den traditionellen Methoden herzustellen, indem wir 

anerkennen, dass technologische Innovationen die traditionellen Fähigkeiten und das 

Wissen in der Archäologie ergänzen und bereichern, anstatt sie zu ersetzen. 

Teil I: die Methode meiner Doktorarbeit 

Die Untersuchung einer Stadtmauer ist in der Tat sowohl sehr komplex als auch sehr 

faszinierend. Denn wenn man über einer Stadtmauer forscht, arbeitet man zunächst an 

den Mauern selbst und dann an schriftlichen Quellen. Man nutzt also sowohl die 

Methoden des Archäologen als auch die des Historikers und sogar die des klassischen 

Philologen. Man arbeitet an den Mauerabschnitten, weil diese uns ermöglichen, die 

gesamte Stadtmauer sowie ihre Tore und Öffnungen zu rekonstruieren. Dann müssen wir 

auch an den schriftlichen Quellen arbeiten, denn oft finden wir keine Mauern und keine 

Tore, und die schriftlichen Quellen sind die einzigen verfügbaren Informationen, um Daten 

zu rekonstruieren, die archäologisch nicht sichtbar sind.  
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Man kann in diesem Zusammenhang an die Frage der archaischen Stadtmauer von 

Athen denken. Wie Sie vielleicht schon wissen, gibt es in den schriftlichen Quellen relativ 

klare und kohärente Hinweise auf die Existenz einer Stadtmauer in der archaischen Zeit. 

Im Gegensatz zu diesen Zeugnissen ist die Archäologie jedoch völlig stumm: Es gibt keine 

archäologischen Überreste einer Stadtmauer aus der archaischen Zeit in Athen. Dies hat 

eine Debatte ausgelöst, eine Kontroverse zwischen Forschern, die glauben, dass die 

schriftlichen Quellen ausreichen, um die Existenz der Mauer zweifelsfrei zu belegen, und 

anderen Forschern, die der Meinung sind, dass das Fehlen archäologischer Beweise 

ausreicht, um die Existenz dieser Mauer zu negieren. 

Keine Sorge, ich werde nicht auf die historischen und archäologischen Details der 

Stadtmauer von Athen eingehen. Ich habe dieses Beispiel nur erwähnt, um Ihnen die 

Komplexität des Themas zu zeigen und zu verdeutlichen, dass man bei der Arbeit mit einer 

Stadtmauer, aber auch allgemein mit der gesamten Athener Archäologie, immer mit 

diesen beiden grundlegenden Informationsquellen zu tun hat: einerseits die schriftlichen, 

literarischen und epigraphischen Quellen, also die Zeugnisse der Geschichte, und 

andererseits die Artefakten, die materielle Kultur, also die Zeugnisse der Archäologie. Um 

diese Quellen zwischen 2005 und 2008 zu erforschen, habe ich eine Reihe von 

grundlegenden Instrumenten der Altertumswissenschaften verwendet. Zunächst einmal 

Werkzeuge und Instrumente aus der deutschen Altertumswissenschaft, also aus Ihrem 

Land, die auch heute noch großartige und grundlegende Werkzeuge für die Forschung in 

der Archäologie und allgemein in den Geisteswissenschaften sind. Für einige von Ihnen, 

vielleicht sogar für alle, wird dies keine echte Entdeckung sein, da Sie diese Werkzeuge 

möglicherweise bereits kennen – was mich angenehm überraschen würde. 

Recherchebibliotheken und -instrumente für die archäologische Forschung 

Enzyklopädien & Wörterbücher 

Nun komme ich dazu, Ihnen zu beschreiben, wie mein Arbeitsmodus war, als ich mit der 

Recherche für meine Doktorarbeit begann. Nachdem ich ein Erasmus-Studium in 

Deutschland in Tübingen gemacht hatte und dann nach Heidelberg ging, um meine 

Doktorarbeit unter der Leitung eines deutschen Professors, Tonio Hölscher, zu schreiben, 

lernte ich sofort, dass man in Deutschland keine Forschung beginnen konnte, ohne 

dieses grundlegende Werkzeug zu verwenden. Es handelt sich um die 
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Realencyclopädie, allgemein als Pauly-Wissowa bekannt, Sie kennen es sicherlich. 

Sie verwenden es wahrscheinlich immer noch täglich. Sie beginnen Ihre Forschungen mit 

diesem Werkzeug. In Frankreich ist das jedoch nicht der Fall. Meine Studierenden kennen 

es nicht, und wenn sie es kennen, vermeiden sie es, weil es auf Deutsch geschrieben ist. 

Und das in einem eher komplizierten Deutsch. Aber Sie wissen sehr gut, es ist immer noch 

ein unverzichtbares Werkzeug ist in Bezug auf Gelehrsamkeit, auf die Tiefe der 

Quellenkritik, auf seine Fähigkeit, echte Prosopographien zu erstellen, und im 

Allgemeinen für das unglaubliche Wissen, das es enthält. Wir werden die Geschichte 

dieses außergewöhnlichen Werkzeugs nicht noch einmal durchgehen, aber wenn Sie es 

nicht wissen, sage ich es Ihnen: Der Eintrag zu Athen befindet sich an drei verschiedenen 

Stellen in drei verschiedenen Bänden dieser Enzyklopädie. Daher musste ich natürlich 

alle Seiten zu Athen in diesen drei Bänden konsultieren und lesen. Das war nicht einfach, 

denn anfangs kannte ich die Organisation dieser Enzyklopädie nicht. Niemand hatte mir 

davon erzählt oder erklärt, wie sie funktioniert, insbesondere dass es eine Hauptreihe und 

mehrere Ergänzungsreihen gibt, die gleichzeitig und parallel konsultiert werden müssen. 

Natürlich, wenn man von der Realenzyklopädie spricht, kommt man nicht umhin, die 

beiden später erschienenen Nebenreihen zu erwähnen, nämlich Der Kleine Pauly und Der 

Neue Pauly. Auch diese Werkzeuge habe ich entdeckt und konnte nicht anders, als sie zu 

konsultieren, um zu sehen, ob es insbesondere in Der Neue Pauly archäologische und 

historische Aktualisierungen zur Archäologie Athens gibt.  

In Bezug auf Enzyklopädien zur klassischen Antike bin ich auf eine andere Enzyklopädie 

gestoßen, die in Italien sehr bekannt, in Deutschland vielleicht weniger bekannt ist: die 

Enciclopedia dell'Arte Antica. Diese Enzyklopädie, ähnlich wie die Pauly-Wissowa, 

besteht aus einer Hauptreihe und zwei Ergänzungsreihen und konzentriert sich 

besonders auf das Kunsthandwerk und die Hauptzentren des antiken Kunsthandwerks 

und der Kunst. Da Athen eines der Hauptzentren der handwerklichen und künstlerischen 

Schöpfung war, können Sie sich vorstellen, dass die Stadt Athen in dieser Enzyklopädie 

eine herausragende Stellung einnimmt. Deshalb musste ich mich den drei Einträgen 

widmen, die sowohl der Hauptreihe als auch den beiden Ergänzungsreihen zu Athen 

gewidmet sind. Diese Einträge wurden von bekannten Archäologen in Italien geschrieben, 

die sich auf die griechische Welt spezialisiert haben. 
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Unter Ihnen gibt es sicherlich einige, die denken, ja, es gibt die Enzyklopädie, aber es gibt 

auch Monographien. Man denkt dabei insbesondere an die grundlegende Monographie 

von Walter Judeich und an die Studien von John Travlos. Natürlich musste ich diese 

Werke konsultieren und lesen, aber das ist selbstverständlich, und deshalb spreche ich 

nicht unbedingt darüber, weil es unverzichtbare Monographien für das Studium der 

Athener Topographie sind, auch wenn sie heute, im Jahr 2024, und bereits 2005, teilweise 

veraltet waren.  

Laufende Bibliographie und Zeitschriften 

Eine der wahrscheinlich wichtigsten und zeitaufwendigsten Phasen meiner 

Forschungsarbeit war damals, und bereits bei meiner Masterarbeit, die sich teilweise mit 

der Stadtmauer von Athen beschäftigte, wie bereits erwähnt, die bibliografische 

Recherche. Da ich fast nichts über die Veröffentlichungen zur Stadtmauer von Athen 

wusste, musste ich bei null anfangen. Damals gab es keine Datenbanken wie heute. Es 

gab zwar eine, auf die ich später noch eingehen möchte, die ich jedoch erst relativ spät 

entdeckte. Damals gab es sogenannte laufende Bibliografien, bibliografische 

Werkzeuge in Papierform, die man durchforsten musste, um die relevanten Referenzen 

für sein Forschungsthema zu finden. Das war eine unglaublich lange und, ich wiederhole, 

zeitaufwendige Arbeit. Und wenn man von laufenden Bibliografien in der Archäologie 

spricht, kann man nicht umhin, die beiden wichtigsten laufenden Bibliografien der 

klassischen Antike zu erwähnen: die Archäologische Bibliographie, ein deutsches 

Unternehmen, und L’Année Philologique, eine französische Schöpfung, die übrigens die 

älteste der heute noch verfügbaren laufenden Bibliografien ist. 

Damals gab es die Archäologische Bibliographie und L'Année Philologique nur in 

Papierform. Man musste die Dutzenden von Bänden für jedes Jahr der Archäologischen 

Bibliographie und von L'Année Philologique durchsehen, um alle Veröffentlichungen zur 

Topographie Athens, insbesondere zur Stadtmauer von Athen, zu finden. Sie können sich 

vorstellen, dass ich jede bibliografische Referenz manuell mit einem Stift auf Papier 

notieren musste, bevor ich in die Bibliothek ging, um sie in Fachzeitschriften oder direkt 

in Monographien zu suchen. Sie können sich die Aufgabe vorstellen, die mich jedes Mal 

erwartete: zuerst die Recherche in der Bibliografie, dann die manuelle Notation und 

anschließend die physische Suche in der Bibliothek. Ich werde Ihnen nicht die 
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Geschichte der Archäologischen Bibliographie und von L'Année Philologique erzählen, 

aber ich zeige Ihnen nur einige Bilder, damit Sie sehen, wie sie aussehen, falls Sie sie nicht 

kennen. Es handelt sich dabei um endlose Listen von Veröffentlichungen, jede mit einem 

Code gekennzeichnet. Manchmal, wie im Fall von L'Année Philologique, gibt es eine kurze 

Zusammenfassung. Wenn es sich um ein Buch handelt, wird auch die Rezension 

angegeben, die zu dem betreffenden Werk verfasst wurde. All dies geschah ohne Online-

Datenbanken oder noch weniger durch direkt online verfügbare Artikel oder 

Publikationen. 

Tatsächlich begann ich relativ schnell, die Konsultation der laufenden Bibliografien mit 

der Nutzung einer Datenbank zu kombinieren, die in genau diesen Jahren gerade erst an 

den Universitäten eingeführt wurde. Ich beziehe mich auf Dyabola, eine für mich 

außergewöhnliche Entdeckung, da es sich damals um die einzige spezialisierte 

archäologische Datenbank handelte. Trotz der langen Internetverbindungszeiten war es 

ein außergewöhnliches Werkzeug für allgemeine Recherchen, aber auch für gezielte 

Suchen, die es mir ermöglichten, sofort auf die relevantesten bibliografischen Referenzen 

für meine Forschungsarbeit zuzugreifen. Ich nehme an, dass Sie Dyabola gut kennen.  

Wie Sie feststellen konnten, erleben wir heute, aber auch schon seit Anfang der 2000er 

Jahre, eine Explosion von Veröffentlichungen in Fachzeitschriften. Natürlich gibt es 

Monographien und Bücher, aber viele Forscher widmen einen großen Teil ihrer Forschung 

der Veröffentlichung von Artikeln in Fachzeitschriften. Damals stand ich vor einer 

beträchtlichen Menge an Zeitschriften, die durchforstet und untersucht werden mussten, 

und ich lernte auch eine Grundregel des bibliografischen Referenzierens: den Namen der 

Zeitschrift immer abzukürzen. Zu diesem Zeitpunkt wusste ich nicht genau, wie das zu 

machen war. In der Archäologischen Bibliographie gab es zwar eine Liste der 

Abkürzungen der wichtigsten Zeitschriften der klassischen Antike, aber es gab auch eine 

Software, eine Art Pionier der Digital Humanities, die noch heute in ihrer ursprünglichen 

Version existiert und Aristarchos heißt. Diese Software ermöglichte es dank einer äußerst 

intuitiven und einfachen Benutzeroberfläche, durch Eingabe des Titels der Zeitschrift 

oder eines Teils des Namens sofort die Standardabkürzung dieser Zeitschrift gemäß dem 

System der Archäologischen Bibliographie oder von L'Année Philologique zu erhalten. 

Eine gute Nachricht für Sie: Wenn Sie einen PC, aber keinen Mac haben, können Sie 
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Aristarchos noch heute herunterladen, installieren und verwenden. Allerdings, wie ich 

Ihnen im zweiten Teil meines heutigen Kurses zeigen werde, gibt es mittlerweile Online-

Listen in digitaler Form oder als PDF, die es Ihnen ermöglichen, das gleiche Ergebnis zu 

erzielen, ohne diese Software zu verwenden. 

Wenn man von Zeitschriften spricht, denken Sie wahrscheinlich sofort an zwei Dinge, die 

Sie wahrscheinlich regelmäßig nutzen. Das große internationale Portal JSTOR, 

theoretisch kostenpflichtig, aber über Ihre Universität zugänglich, und ein weiteres, 

kostenloses Portal, das nicht unbedingt die Urheberrechte respektiert und das ich nicht 

besonders mag, da es eher ein soziales Netzwerk ist und intellektuellem Narzissmus 

dient: Academia. Weder Academia noch JSTOR existierten damals. Sie verstehen also, 

dass es nur eine Möglichkeit gab, einen Artikel aus einer Zeitschrift zu bekommen: in die 

Bibliothek gehen, den Band suchen und den Artikel vor Ort lesen. Im besten Fall konnte 

man ihn kopieren. Insbesondere Ende der 90er und Anfang der 2000er Jahre, eine Zeit, die 

Sie auf diese Weise nicht erlebt haben, da Sie dafür zu jung sind, erlebten wir eine 

Explosion der Fotokopie.  

Schriftliche Quellen 

Nachdem die bibliografischen Recherchen und die Konsultation der Enzyklopädien 

abgeschlossen waren, war ein weiterer unverzichtbarer Schritt für mich die Analyse und 

Untersuchung der literarischen und epigraphischen Quellen. Es ist sehr schwierig die 

Archäologie der griechischen oder römischen Welt zu betreiben, ohne Griechisch und 

Latein zu lesen und zu verstehen. Man muss kein Spezialist sein, aber man sollte 

zumindest in der Lage sein, den antiken Text zu verstehen, durch zum Beispiel die 

vorhandenen Übersetzungen. In meinem Fall, dank meiner Leidenschaft für die 

griechische und lateinische Literatur, habe ich mich auch mit den griechischen und 

lateinischen Texten beschäftigt. Anfang der 2000er Jahre erschien ein unglaubliches 

Werkzeug für klassische Philologen, Historiker und letztendlich auch für Archäologen. 

Dieses Werkzeug hieß Musaios. Musaios war eine Software, die den Zugriff auf alle 

griechischen und lateinischen Texte ermöglichte. Es war eine außergewöhnliche 

Software, ein Projekt der Digital Humanities bevor dieser Begriff geprägt wurde, denn sie 

ermöglichte zahlreiche Anwendungen. Man konnte gezielte Suchen nach einem 

bestimmten Wort in einem Autor oder in mehreren Autoren durchführen. Auf gewisse 
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Weise ermöglichte sie eine erste Form von lexikometrischen Analyse. Für mich, der 

auch an Fragen der Terminologie im Zusammenhang mit der Stadtmauer interessiert war, 

war es ein unverzichtbares Werkzeug. Das Problem bei Musaios war, dass die 

griechischen und lateinischen Texte nicht mit Übersetzungen versehen waren. Außerdem 

handelte es sich nicht um Hypertexte, und man konnte nicht auf ein Wort klicken, um zu 

diesem Wort bei anderen Autoren oder in anderen Kapiteln desselben Autors zu gelangen. 

Schließlich gab es immer wieder Probleme mit der Codierung der verwendeten Schriftart. 

Besonders für Griechisch musste man eine spezielle Schriftart verwenden, damals waren 

das Greek und Graeca Antiqua, was beim Kopieren und Einfügen in das Word-Dokument 

meiner Dissertation einige Probleme verursachte. 

Wenn Musaios keine Übersetzungen zur Verfügung stellte, konnte man diese direkt aus 

den kritischen Ausgaben der verschiedenen Autoren erhalten. Sie kennen sicherlich die 

kritischen Ausgaben wie Teubner in Deutschland, Loeb für die USA, Les Belles Lettres für 

Frankreich, Lorenzo Valla für Italien und andere. Es war jedoch auch möglich, ein Online-

Werkzeug zu nutzen, das es bereits seit Ende der 90er Jahre gab: Perseus. Perseus war 

schon damals außergewöhnlich, da es den Zugriff sowohl auf die originalen griechischen 

und lateinischen Texte als auch auf die Übersetzungen ermöglichte.  Die Texte und 

Übersetzungen waren tatsächlich Hypertexte. Damit konnte man, indem man auf jedes 

Wort klickte, direkt auf spezialisierte Wörterbücher für Griechisch und Latein zugreifen. 

Ich beziehe mich auf den Liddell-Scott für Griechisch und den Lewis-Short für Latein. 

Dieses Werkzeug möchte ich besonders hervorheben, da es in den letzten Jahren eine 

vollständige Überarbeitung erfahren hat und in seiner neuen Version für Philologen, 

Historiker und auch Archäologen zu einem unverzichtbaren Werkzeug für das Studium 

und den Vergleich der griechischen und lateinischen Quellen geworden ist. 

Sie verstehen also, dass ich von den Sekundärquellen, das heißt den wissenschaftlichen 

Publikationen der Archäologen, Historiker und Philologen, zu den Primärquellen 

übergegangen bin, also den schriftlichen Quellen und natürlich den archäologischen 

Zeugnissen, der materiellen Kultur. Jetzt möchte ich genau dazu übergehen: zur 

Archäologie. Um Zugang zur Archäologie Athens zu erhalten, muss man zwangsläufig eine 

Zeitschrift konsultieren, die ausschließlich auf Neugriechisch veröffentlicht wird und 

allen Spezialisten der griechischen Archäologie bekannt ist. Diese Zeitschrift heißt 
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Archaiologikon Deltion und ist das offizielle Organ der Institution, die die präventive 

Archäologie in Griechenland verwaltet, nämlich die Ephoria. Die Ephoria entspricht, falls 

Sie die Organisation der Archäologie in Griechenland nicht kennen, dem, was es 

beispielsweise in Italien unter dem Namen "Soprintendenza archeologica" gibt. Die 

Ephoria hat die Aufgabe, den Schutz der Archäologie zu gewährleisten und die Leitung 

präventiver archäologischer Ausgrabungen zu übernehmen, also der Ausgrabungen, die 

vor dem Bau eines öffentlichen Gebäudes durchgeführt werden müssen. In diesem 

Zusammenhang veröffentlicht die Ephoria jedes Jahr Berichte über ihre eigenen 

Ausgrabungen in dieser Fachzeitschrift namens Archaiologikon Deltion. Die Zeitschrift 

Archaiologikon Deltion existierte damals nicht und existiert immer noch nicht als Online-

Zeitschrift, sodass man sie in der Bibliothek konsultieren muss. Man muss lernen, 

Neugriechisch zu lesen, und man muss Nachsicht mit unseren griechischen Archäologen 

haben, denn die in dieser Zeitschrift veröffentlichten Berichte sind oft recht knapp, 

manchmal schlecht geschrieben und meist ohne Bilder oder Grabungspläne. Das 

macht die Arbeit eines jungen Forschers, wie ich es damals war, besonders schwierig. 

Wenn man jedoch griechische Archäologie betreiben möchte und auf Primärquellen 

angewiesen ist, was wissenschaftlich notwendig und obligatorisch ist, muss man diese 

Zeitschrift, das Archaiologikon Deltion, lesen. Genau das habe ich getan. Ich habe 

unzählige Stunden damit verbracht, zuerst Neugriechisch zu lernen, zumindest um es 

lesen zu können, und dann, um die in diesen zahlreichen Bänden präsentierten Daten zu 

verstehen und neu zu interpretieren. Was Sie auf diesem Bild sehen, ist eine der seltenen 

Grabungspläne, die vom Archaiologikon Deltion erstellt wurden. Hier sehen Sie 

insbesondere die Überreste eines der Tore der Themistokles-Mauer, das Akarnanische 

Tor, das sich im Norden befindet. Dieses Tor wurde mehrfach von der Ephorie 

ausgegraben und ist teilweise noch heute in Athen sichtbar. 

In diesem Zusammenhang habe ich einen umfangreichen Katalog in Word-Dokumenten 

erstellt, der viel Zeit in Anspruch genommen hat und in dem ich all meine 

stratigraphischen Kenntnisse einbringen musste. Dieser Katalog besitzt jedoch ein 

relativ begrenztes heuristisches Potenzial, da er nicht in Form einer relationalen 

Datenbank hergestellt worden ist. Das bedeutet, dass die darin enthaltenen Daten nicht 

miteinander verknüpft sind. Auf diesen Punkt werde ich im zweiten Teil meines heutigen 
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Kurses oder beim nächsten Mal, wenn wir uns sehen, zurückkommen, denn er ist von 

entscheidender Bedeutung. 

Außerdem ist das Archaiologikon Deltion nicht die einzige Zeitschrift, die konsultiert 

werden muss. In Griechenland gibt es neben der Ephorie eine weitere, aufgrund ihres 

höheren Alters sogar noch renommiertere Institution: die Archäologische Gesellschaft 

von Athen. Diese Gesellschaft veröffentlicht seit fast einem Jahrhundert mehrere 

Fachzeitschriften. Ich möchte mindestens zwei davon nennen: Archaiologiki Ephemeris 

und Praktika. Beide Zeitschriften enthalten häufig Artikel über neue Entdeckungen in 

Athen oder allgemeinere Studien, die meist auf Neugriechisch verfasst sind, aber nicht 

unbedingt immer. Damals, das möchte ich betonen, gab es weder Google Translate noch 

DeepL, sodass man alles selbst mit einem Wörterbuch übersetzen musste. 

Um die archäologischen Berichte auf Neugriechisch zu ergänzen und manchmal besser 

zu verstehen, gab es damals – und teilweise auch heute noch – Ausgrabungsberichte auf 

Französisch und Englisch. Diese Berichte findet man in zwei Fachzeitschriften zur 

griechischen Archäologie. Die erste stammt von der französischen Schule in Athen und 

heißt BCH (Bulletin de Correspondance Hellénique). Die zweite stammt von der 

britischen Schule in Athen und heißt Archaeological Reports. Diese beiden Zeitschriften 

sind von grundlegender Bedeutung, da sie jedes Jahr Ausgrabungsberichte enthalten, die 

sowohl auf Französisch als auch auf Englisch von Spezialisten der griechischen 

Archäologie verfasst werden. In diesen Berichten bereichern Franzose und Engländer die 

in den Bänden des Archaiologikon Deltion, Praktika und Archaiologiki Ephemeris 

vorhandenen Daten durch ihre eigenen Erkenntnisse und profitieren von ihrer Arbeit an 

der École française d’Athènes oder der British School at Athens. So kann man manchmal 

mit etwas Glück in diesen Zeitschriften Bilder von Grabungsplänen und vollständigen 

Aufzeichnungen finden, die in den Bänden des Archaiologikon Deltion nicht vorhanden 

sind. Hier ist also eine Folie, die die mindestens vier wichtigsten Zeitschriften 

zusammenfasst, die man konsultieren sollte, um Zugang zu den Primärquellen der 

Archäologie zur Stadt Athen und generell zu Griechenland zu erhalten.  

Hier habe ich für Sie zwei Folien erstellt, die zusammenfassen, was ich in diesem ersten 

Teil meines Vortrages gesagt habe. Die erste Folie illustriert meine Arbeitsmethode in 

Bezug auf die Nutzung von Enzyklopädien und die bibliografische Suche sowie alle 
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Schritte, die ich befolgt habe. Die zweite Folie bezieht sich hauptsächlich auf die 

Primärquellen, also auf die Analyse und Untersuchung der schriftlichen Quellen und der 

materiellen Überreste der Stadtmauer von Athen. Wie Sie verstehen können, ist der erste 

Schritt eine Art Vorstufe zum zweiten Schritt. Man beginnt damit, das Forschungsthema 

kennenzulernen, indem man Enzyklopädien liest und eine breite bibliografische Suche 

durchführt. Sobald man eine allgemeine Vorstellung vom Thema hat, analysiert man die 

Primärquellen, sowohl schriftliche als auch materielle, detailliert und mit großer Sorgfalt. 

Teil II: Das digitale (in) Athen 

Das Diagramm 

Nun komme ich zum zweiten Teil meines Vortrags. Dieser zweite Teil soll Ihnen zeigen, wie 

die digitale Revolution – wenn wir diesen etwas überspitzten Ausdruck verwenden 

können – einen massiven Einfluss auf die Art und Weise hat, wie man die Archäologie 

Athens studiert. Viele Werkzeuge, die es bis vor wenigen Jahren nicht gab, sind 

mittlerweile unverzichtbar geworden und stellen nun einen notwendigen Schritt dar. Um 

Ihnen die Navigation in diesem Universum der digitalen Werkzeuge, die auf die 

Archäologie Athens anwendbar sind, zu erleichtern, habe ich eine Art Diagramm erstellt. 

Es ist umfangreich, daher musste ich es in drei Teile unterteilen. Es illustriert den neuen 

Workflow meines Arbeitsmodus. In der ersten Folie sehen Sie die wichtigsten 

Suchmaschinen für primäre und sekundäre bibliografische Suche. Heute können wir 

diese Suchmaschinen mit speziellen Suchmaschinen für Magisterarbeiten und 

Dissertationen kombinieren, die es bis vor etwa zehn Jahren überhaupt nicht gab. Dazu 

kommen Portale oder Sammlungen von digitalen Büchern und Zeitschriften wie JSTOR, 

aber auch beispielsweise in Frankreich Persée, Cairn, OpenEdition, die zu den 

wichtigsten Portalen für Geistes- und Sozialwissenschaften gehören und sich auf 

Fachzeitschriften in diesen Bereichen spezialisiert haben. 

Immer noch auf dieser ersten Folie habe ich rechts eine Liste der Enzyklopädien und 

Wörterbücher zusammengestellt, die für die Arbeit an historischen, archäologischen, 

aber auch technischen und architektonischen Fragen zu Athen genutzt werden können. 

Sie finden dort wieder die Realenzyklopädie mit Der Neue Pauly, die Enciclopedia dell'Arte 

Antica, aber ich habe auch das Dictionnaire méthodique de l’architecture grecque et 
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romaine hinzugefügt. Dieses Wörterbuch ermöglicht es beispielsweise, eine Reihe von 

Problemen im Zusammenhang mit der Terminologie zu lösen. Zudem ist dieses 

Wörterbuch, das ursprünglich in Papierform veröffentlicht wurde, nun auch als PDF 

online verfügbar. Dies gilt praktisch für alle anderen Wörterbücher und Enzyklopädien, die 

nun entweder als PDF oder als digitale Portale verfügbar sind. 

In der zweiten Folie gehe ich auf die Frage der Primärquellen, sowohl schriftlicher als auch 

archäologischer Art, ein. Die Situation hat sich seit den frühen 2000er Jahren deutlich 

verbessert. Heute steht uns eine Fülle von online verfügbaren Werkzeugen, Datenbanken, 

Portalen und Zeitschriften zur Verfügung, die entweder von vornherein digital sind oder 

zumindest als PDF-Dateien vorliegen. Besonders für die Archäologie gibt es nun etwas, 

das es bis vor etwa zehn Jahren überhaupt nicht online gab: die ersten WebGIS- und 

WebMapping-Portale, die es ermöglichen, kartografische und topografische Daten 

anzuzeigen und sie mit Textdaten zu verknüpfen. Dies ist ein grundlegender Aspekt für die 

Archäologie Athens und Attikas im Allgemeinen, da die vielleicht erfolgreichsten 

Beispiele für WebMapping gerade von der Dipylon Society relativ kürzlich erstellt 

wurden. Darauf werde ich während meiner zweiten Online-Sitzung näher eingehen. 

In der dritten und letzten Folie, der kleinsten, habe ich auch eine Reihe von Online-

Datenbanken oder Portalen aufgeführt, die sich auf spezifische wissenschaftliche 

Projekte konzentrieren. Unter diesen Projekten werden Sie ein Projekt erkennen, das von 

Ihrer eigenen Lehrerin, Frau Doronzio, geleitet wird: The Atlas of Funerary Evidence of 

Athens, zu dem ich selbst in Bezug auf Informatik und Digitalisierung beigetragen habe. 

Dann gibt es Werkzeuge, die es schon seit langem gibt, wie das Corpus Vasorum 

Antiquorum oder das Beazley Archive, die jetzt jedoch digitalisiert wurden, entweder 

einfach durch einfache Digitalisierung (wie da CVA) oder durch Umwandlung in 

relationale Datenbanken. Dies ist sowohl beim CVA als auch beim Beazley Archive der 

Fall. Letzteres ist eine äußerst wichtige relationale Datenbank für alle, die sich mit Fragen 

der Ikonographie beschäftigen. Der Ikonographie ist auch der letzte Zweig meines 

Diagramms gewidmet, der auf zwei recht interessante Werkzeuge hinweist: eines davon 

ist deutsch und fast ein Stolz Deutschlands, die Arachne-Datenbank, die zentrale 

Objektdatenbank des Deutschen Archäologischen Instituts. Das andere ist das Digital 

Acropolis Museum, ein Portal der Sammlung des Akropolis-Museums in Athen. 
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Es ist nicht nötig, und wir haben hier nicht die Zeit, jedes Element dieses großen 

Diagramms im Detail zu kommentieren. Deshalb habe ich beschlossen, Ihnen in unserer 

zweiten Arbeitssitzung am 3. Juli ein kleines Dokument zur Verfügung zu stellen, das diese 

Ressourcen beschreibt. Heute möchte ich in der verbleibenden Zeit auf die 

Besonderheiten einiger Ressourcen eingehen, insbesondere auf die, die wir bereits im 

ersten Teil meiner Sitzung heute analysiert haben. Dabei möchte ich Ihnen zeigen, wie Die 

Digitalisierung dieser Ressourcen ihr heuristisches Potenzial in mehrfacher Hinsicht 

erweitert hat. Heute können wir dieselben Ressourcen, die wir vor 20 Jahren genutzt 

haben, mit neuen Herangehensweisen erschließen und dabei, wie ich finde, erstaunliche 

Ergebnisse erzielen. 

Enzyklopädien 

Kommen wir also zurück zur Realenzyklopädie. Früher musste man die Hauptreihe 

konsultieren und dann in jedem Supplement nachsehen, ob es Aktualisierungen zu dem 

in der Hauptreihe enthaltenen Artikel gab. Heute gibt es die Möglichkeit, zumindest einen 

Teil der Realenzyklopädie direkt auf Wikisource zu konsultieren. Wikisource ist eine 

Sammlung von Texten und Quellen, die online frei verfügbar sind, also mit einer offenen 

Lizenz. Wenn Sie auf Wikisource nach „Athen“ suchen, werden Sie sofort darauf 

hingewiesen, dass es drei Artikel zu Athen gibt und dass diese drei Artikel in drei 

verschiedenen Supplementbänden zu finden sind: Supplement Nummer 1, Supplement 

Nummer 10 und Supplement Nummer 13. Von diesen drei Artikeln ist nur der erste auf 

Wikisource verfügbar, da die anderen beiden aus urheberrechtlichen Gründen noch nicht 

zugänglich sind. Es ist jedoch auch wichtig zu wissen, dass die gesamte Realenzyklopädie 

mittlerweile gescannt worden ist und als PDF verfügbar ist. Wenn Sie die PDFs 

benötigen, kann ich Ihnen diese zur Verfügung stellen. Wenn Sie den Artikel zu Athen im 

ersten Supplementband auf Wikisource anschauen, werden Sie sehen, dass er von Kurt 

Wachsmuth, einem deutschen Spezialisten für die Topographie Athens, verfasst wurde. 

Auf Wikisource ist der Artikel in Abschnitte unterteilt. Unter diesen Abschnitten finden Sie 

den spezifischen Absatz, der sich unter anderem mit „Stadtmauer, Stadttore, Gräber“ 

beschäftigt. Sie haben dort die Möglichkeit, Textteile zu kopieren und in Ihren 

Forschungsarbeiten zu zitieren oder ihn einfach klarer zu lesen, als wenn Sie die etwas 

veralteten Bände der Realenzyklopädie verwenden würden. 
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Eine noch interessantere Neuerung betrifft Der Neue Pauly. Seit einigen Jahren hat sich 

der deutsche Verlag von Der Neue Pauly mit dem Verlag Brill zusammengetan und eine 

gemeinsame Plattform geschaffen, die als Brill’s New Pauly Online bekannt ist. Diese 

Plattform bietet eine umfassende Online-Version der deutschen Enzyklopädie sowie 

gleichzeitig eine englische Übersetzung derselben Enzyklopädie an. Wenn man 

beispielsweise nach „Athen“ sucht, erhält man zwei verschiedene Ergebnisse. Ein Eintrag 

behandelt die allgemeine Geschichte der Stadt Athen und bietet eine Beschreibung der 

Agora, der Akropolis, des Kerameikos sowie des Nationalen Archäologischen Museums 

und anderer Museen. Ein weiterer Eintrag ist der Topographie und der Geschichte der 

Stadt Athen gewidmet, und hier findet man beispielsweise einen Abschnitt zur 

Stadtmauer. Man hat die Möglichkeit, sowohl die deutsche als auch die englische Version 

des Textes zu lesen. Natürlich erleichtert die Online-Recherche die Arbeit erheblich im 

Vergleich zur Suche in gedruckten Bänden. Dank der im Online-Text vorhandenen 

Hyperlinks können Sie manchmal schnell von einem Eintrag zum anderen wechseln, von 

einer historischen Figur zur nächsten, und das alles sehr effizient. 

Eine ähnliche Entwicklung wie bei der deutschen Enzyklopädie hat auch die 

Enciclopedia dell'Arte Antica durchgemacht. Wie ich bereits erwähnt hatte, existierte 

sie bis vor einigen Jahren nur in gedruckter Form, und in dieser Form habe ich meine 

Recherchen durchgeführt. Allerdings ist die Enciclopedia dell'Arte Antica seit einigen 

Jahren auch als Online-Datenbank verfügbar und im Gegensatz zur Neuen Pauly frei 

zugänglich. Über die offizielle Website von Treccani, der berühmten italienischen 

Enzyklopädie des Wissens, können Sie nahezu alle Einträge einsehen. Wenn Sie nach 

„Athen“ suchen, finden Sie drei Einträge: einen in der Hauptreihe und zwei in 

Supplementbänden. Sie können alle drei Einträge problemlos lesen, miteinander 

vergleichen und Ihre Kenntnisse aktualisieren. Zum Beispiel wurde der letzte Eintrag von 

Luigi Beschi verfasst, einem Spezialisten für antike Kunst und athenische Archäologie. 

Bibliographie et Suchmachinen 

Wenn wir uns nun die bibliografischen Suchmaschinen ansehen, stellen wir fest, dass die 

Website Dyabola immer noch existiert und sich grafisch seit den frühen 2000er Jahren 

überhaupt nicht verändert hat. Es gibt also keine besonderen Neuerungen. Wenn Sie 

jedoch die Startseite von Dyabola besuchen, können Sie feststellen, dass Sie neben den 
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verschiedenen Bibliotheken des DAI auch die Archäologische Bibliographie 

konsultieren können, die ich Ihnen im ersten Teil meines Vortrags erklärt habe. Diesmal 

können Sie sie in Form einer Datenbank durchsuchen, was einen bedeutenden Wandel 

darstellt. Tatsächlich nutzt heutzutage kaum jemand die Archäologische Bibliographie in 

ihrer ursprünglichen Form, da nun alle direkt über die allgemeine Datenbank von Dyabola 

zugreifen. Seit 2004 wurde die Datenbank ZENON, das Akronym für Zentraler Online-

Katalog des Deutschen Archäologischen Instituts (DAI), schrittweise hinzugefügt. Die 

Nutzung von ZENON hat in den letzten Jahren stark zugenommen. ZENON ist das 

Äquivalent zu Dyabola, aber mit einigen Unterschieden: Während sich Dyabola auf 

Veröffentlichungen seit 1956 konzentriert, versucht ZENON, alle Publikationen im Bereich 

der Archäologie und der Altertumswissenschaften in den verschiedenen Bibliotheken des 

DAI zu erfassen. Die beiden Datenbanken sind also komplementär und sollten immer 

zusammen verwendet werden. Ein weiterer wichtiger Punkt ist, dass Dyabola nicht an die 

Standards des semantischen Webs angepasst wurde, während ZENON perfekt mit 

diesen Standards kompatibel ist. Daher ist es, wie Sie später sehen werden, viel 

einfacher, ZENON mit bibliografischen Referenzierungssoftware wie Zotero zu 

verwenden. Ein weiterer bemerkenswerter Unterschied zwischen Dyabola und ZENON 

ist, dass der Zugang zu ZENON frei ist, während der Zugang zu Dyabola kostenpflichtig 

ist. Sowohl in ZENON als auch in Dyabola können Sie bibliografische Recherchen 

durchführen, indem Sie einen Thesaurus verwenden, der es Ihnen ermöglicht, das für 

Ihre Studie am besten geeignete Forschungsgebiet auszuwählen. Außerdem, wie Sie auf 

diesem Screenshot sehen können, gibt ZENON Ihnen immer die Art der bibliografischen 

Referenz an, ob es sich um einen Artikel, ein E-Book, eine Monographie usw. handelt. Das 

ist besonders nützlich für Studenten, die nicht sehr erfahren in der Bibliografie sind. 

Zudem bietet ZENON die Möglichkeit, die Publikationen herunterzuladen, wenn diese 

verfügbar sind. Das ist beispielsweise bei dem Werk von Sokolicek über die 

Diathékismata der Fall. Ein weiterer Vorteil ist der direkte Zugang zu Bildern, die in 

Zusammenhang mit der bibliografischen Ressource stehen und in der Arachne-

Datenbank des DAI verfügbar sind. Dies zeigt sehr konkret die Vorteile der digitalen 

Technologien und insbesondere die Vorteile der durch das semantische Web 

ermöglichten Verknüpfungen. 
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Da ich gerade die Arachne-Datenbank erwähnt habe, öffne ich eine kleine Klammer, um 

Ihnen die Funktionsweise dieser Datenbank zu zeigen, die Sie meiner Meinung nach 

bereits gut kennen. Ich zeige Ihnen ein Beispiel in Bezug auf die Stadtmauer von Athen. 

Hier sehen Sie die Startseite der Arachne-Datenbank. Sie enthält eine beeindruckende 

Anzahl von Objekten des DAI, fast 5 Millionen registrierte Objekte, zusätzlich zu den 

Projekten und Karten. Sie haben die Möglichkeit, Objekte zu suchen, indem Sie innerhalb 

einer Weltkarte navigieren und die Filter in der linken Spalte verwenden. Wenn Sie auf 

Athen zoomen, sehen Sie eine Reihe wichtiger Punkte. Wenn Sie zum Beispiel auf den 

Kerameikos klicken, eines der Hauptviertel Athens, oder einfach den Begriff „Dipylon“ 

suchen, der das wichtigste Tor der Stadtmauer von Athen darstellt, finden Sie eine Seite 

mit Fotos, die eine der Türme zeigen, die dieses Tor charakterisierten. Die Fotos sind 

lizenziert, was bedeutet, dass Sie sie nicht einfach veröffentlichen können, aber Sie 

können sie sicherlich für Ihre Forschungsarbeiten verwenden. Es ist außerdem ratsam, 

ein Konto zu erstellen, was kostenlos ist, um mehr Download-Möglichkeiten und weniger 

Einschränkungen zu haben.  

Neben ZENON gibt es eine weitere Datenbank, die vor etwa fünfzehn Jahren eingeführt 

wurde: die Datenbank von L'Année Philologique, der laufenden Bibliographie, die ich 

Ihnen im ersten Teil des Seminars vorgestellt habe. Nun können Sie einen großen Teil von 

L'Année Philologique direkt über die Online-Datenbank einsehen, die einfache oder 

komplexere Suchanfragen ermöglicht und, wie es bei L'Année Philologique üblich ist, eine 

kurze Zusammenfassung bietet, wenn es sich um einen Artikel handelt, oder die 

Rezensionen anzeigt, die das betreffende Werk möglicherweise erhalten hat. Die 

Einführung dieser digitalen Ressource hat die Recherche und den Zugang zu 

Informationen erheblich erleichtert und bietet eine wertvolle Ergänzung zu anderen 

bibliografischen Datenbanken wie ZENON und Dyabola. 

Apropos L'Année Philologique: Auf der offiziellen Website von L'Année Philologique finden 

Sie auch die vollständige Liste aller Abkürzungen von Fachzeitschriften in den Geistes- 

und Sozialwissenschaften. Wir hatten bereits über die Software Aristarchos gesprochen, 

die dies ebenfalls ermöglicht, aber Sie sollten wissen, dass Aristarchos seit fast zwanzig 

Jahren, seit seiner Veröffentlichung, nicht mehr aktualisiert worden ist. Im Gegensatz 

dazu aktualisiert L'Année Philologique regelmäßig die Zeitschriftenliste, da immer wieder 
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neue Zeitschriften mit neuen Abkürzungen veröffentlicht werden. Neben L'Année 

Philologique finden Sie die Liste der Abkürzungen auch auf der Website des American 

Journal of Archaeology und auf der Website des Deutschen Archäologischen Instituts 

(DAI). Im letzteren Fall handelt es sich nicht um eine digitale Liste, sondern um ein 

durchsuchbares PDF, das Ihnen dennoch ermöglicht, die Zeitschrift oder die Abkürzung, 

die Sie interessiert, leicht zu finden. 

Schriftlichen Quellen : Diogenes, ToposText usw. 

Kommen wir nun zu den Primärquellen, insbesondere zu den schriftlichen Quellen. Bis 

vor wenigen Jahren war der Zugang zu diesen Quellen hauptsächlich über kritische 

Ausgaben, Übersetzungen und die Software Musaios möglich. Diese Software wurde 

jedoch weitgehend aufgegeben, auch wenn sie immer noch auf Windows-Plattformen 

funktioniert. In den letzten Jahren wurde jedoch eine neue Software namens Diogenes 

eingeführt. Diese ist unglaublich nützlich und einfach zu bedienen, funktioniert sowohl 

über das Internet als auch als Anwendung, die Sie direkt auf Ihrem Computer installieren 

können. Was macht Diogenes? Diese Software ermöglicht die Suche und Konsultation 

nahezu aller antiken Texte in Griechisch und Latein, darunter Werke aus dem Thesaurus 

Linguae Graecae (TLG) und dem Packard Humanities Institute (PHI). Sie zeichnet sich 

durch ihre Benutzerfreundlichkeit aus, die den direkten Zugriff auf griechische und 

lateinische Texte sowohl online als auch als Desktop-Anwendung ermöglicht. Ein 

besonderes Merkmal ist die integrierte Funktion, die es erlaubt, auf ein Wort zu klicken 

und automatisch das entsprechende Wörterbuch (Liddell-Scott für Griechisch oder 

Lewis-Short für Latein) zu öffnen. Dieser direkte Zugriff auf Wörterbücher, die neben dem 

Text angezeigt werden, erleichtert das Verständnis der gelesenen Inhalte erheblich. Durch 

den breiten Zugang zu einer Vielzahl von Texten aus renommierten Datenbanken wird das 

Studium der antiken Literatur wesentlich unterstützt. 

In Bezug auf schriftliche Quellen möchte ich darauf hinweisen, dass Perseus zwar 

weiterhin existiert, aber in den letzten Jahren eine unglaubliche Reform durchlaufen hat. 

Neben Perseus gibt es jetzt den Scaife Viewer, ein neues Tool zum Anzeigen griechischer 

und lateinischer Texte. Der Scaife Viewer ermöglicht es, den Originaltext in Griechisch 

oder Latein neben einer englischen Übersetzung zu lesen. Der Scaife Viewer ist ein 

leistungsstarkes Werkzeug für Forscher und Studierende der klassischen Literatur. Eine 
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seiner Hauptfunktionen ist der Vergleich von Texten. Wenn mehrere kritische Ausgaben 

desselben Werks vorliegen, können diese direkt nebeneinander angezeigt und verglichen 

werden. Besonders nützlich ist auch die Möglichkeit, den Originaltext und die englische 

Übersetzung simultan zu lesen - eine Funktion, die bei anderen Ressourcen wie Perseus 

bisher fehlte. Ein großer Vorteil des Scaife Viewers liegt in seiner benutzerfreundlichen 

Oberfläche und intuitiven Navigation. Dies erleichtert besonders die Arbeit mit 

griechischen und lateinischen Texten erheblich. Der Viewer ist dem Klassizisten Ross 

Scaife gewidmet, einem Pionier der Digital Humanities, der maßgeblich zur 

Digitalisierung antiker Quellen beitrug. 

Für diejenigen, die Französisch sprechen, möchte ich zwei Websites erwähnen, die 

sowohl griechische als auch lateinische Quellen anbieten und sowohl die Originaltexte 

als auch die französische Übersetzung enthalten. Die beiden Websites heißen Itinera 

Electronica für lateinische Texte und Hodoi Elektronikai für griechische Texte. Diese 

Tools sind in Frankreich sehr gebräuchlich, da die Übersetzungen auf Französisch sind. 

Diese zwei Websites ermöglichen lexikometrische Analysen zur Wortwahl und 

Phrasologie einzelner Autoren über alle ihre Werke hinweg. Zudem erlauben sie 

transversale Recherchen, um thematisch verwandte Passagen in verschiedenen Texten 

desselben Autors zu finden und zu vergleichen.  

Aber das wahrscheinlich revolutionärste Werkzeug im Rahmen der Digital Humanities, 

insbesondere für die griechische Literatur, ist ToposText. Wie der Name schon andeutet, 

legt ToposText den Schwerpunkt sowohl auf den Topos, also den Ort, als auch auf den 

Text, die Quelle, die mit diesem spezifischen Ort verbunden ist. Wenn Sie anfangen, auf 

der Website zu navigieren, werden Sie feststellen, dass sich diese Website um drei 

Hauptkategorien dreht: Orte, antike Texte und Personen. Die Ortskategorie enthält 

geografische Orte, die in antiken Quellen erwähnt werden. Die Textkategorie umfasst 

griechische und lateinische Schriften, die mit diesen Orten in Verbindung stehen. Die 

Personenkategorie schließlich listet historische Figuren auf, die in den Texten und an den 

Orten vorkommen. Die integrierte Suchfunktion erlaubt es, gezielt in allen drei Kategorien 

zu recherchieren. Das besondere Potenzial von ToposText liegt in der Verknüpfung und 

Integration der Kategorien in einer interaktiven Karte und Datenbank. So können Texte 

direkt mit ihren geografischen Orten und den dazugehörigen Personen in Zusammenhang 
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gebracht werden. Es ist wichtig zu wissen, dass dieses Werkzeug auf Englisch verfügbar 

ist. Sie haben Zugang zu griechischen und lateinischen Texten, manchmal auch direkt zu 

englischen Übersetzungen. Hier sind drei verschiedene Suchanfragen, die ich 

durchgeführt habe: 

1. Erste Suche: Ich habe nach den Begriffen „fortification“ und „Athens“ gesucht, mit 

einem Abstand von 50 Wörtern zueinander. Dies ergab ein einziges Ergebnis. 

2. Zweite Suche: Ich habe nach den Begriffen „Walls“ und „Athens“ gesucht, was 33 

Ergebnisse ergab. 

3. Dritte Suche: Ich habe nach den Begriffen „Gate“ und „Athens“ gesucht, was 21 

Ergebnisse ergab. Immer mit einem Abstand von 50 Wörtern zueinander. 

• Organisation der Ergebnisse: Die Ergebnisse sind chronologisch nach dem 

Ereignis geordnet, wie es in der Quelle berichtet wird, nicht nach dem Autor der 

Quelle. 

• Stratigraphische Darstellung: Diese Organisation ermöglicht eine 

stratigraphische Analyse der Informationen, was eine bessere 

Kontextualisierung der antiken schriftlichen Quellen ermöglicht. 

Wenn die Ergebnisse nicht zufriedenstellend sind, weil Sie nicht gefunden haben, wonach 

Sie gesucht haben, können Sie anders vorgehen. Dies ist bei der Stadtmauer von Athen 

der Fall, da die Ergebnisse, die mir ToposText geliefert hat, nicht vollständig oder 

zufriedenstellend sind. Deshalb können Sie direkt auf „Places“ gehen, also die Karte von 

Athen anzeigen und alle auf dieser Karte lokalisierten Orte abfragen. 

In dieser Folie sehen Sie, dass man einfach nach Personen suchen kann. In diesem Fall 

habe ich nach Themistokles gesucht, da er 479-478 v. Chr. die wichtigste Stadtmauer 

Athens errichtete. Sie finden eine Reihe von Quellen, die sich auf diese bedeutende 

Persönlichkeit des athenischen politischen Lebens beziehen. Auch hier sind die Quellen 

chronologisch geordnet. Sie sehen, dass Plutarch an erster Stelle steht, gefolgt von 

Thukydides und Herodot. Sie wissen sicherlich, dass Herodot der älteste dieser drei 

Autoren ist, gefolgt von Thukydides und schließlich Plutarch, der in der augusteischen Zeit 

lebte. Hier bezieht sich die Chronologie jedoch nicht auf die Biografien der antiken 

Schriftsteller, sondern auf die Daten der Ereignisse, die von diesen Schriftstellern 

berichtet werden. Das ist besonders interessant.  
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Eine alternative Vorgehensweise, ohne über Textsuchen zu gehen, ist direkt die 

Kartenansicht für Athen zu nutzen. Wenn Sie hier auf die verschiedenen markierten 

Standorte klicken, erhalten Sie detaillierte Informationen dazu. Als Beispiel zeige ich 

Ihnen zwei Tore: Das Akarnische Tor und ein unbekanntes Tor im Nordosten. Beim 

Anklicken dieser Standorte bekommen Sie eine Beschreibung des jeweiligen Tores, 

Informationen zu den dort durchgeführten Ausgrabungen sowie eine Minimalbibliografie. 

Es gibt außerdem Verweise auf relevante Inschriften wie die Inscriptiones Graecae (IG) 

oder das Supplementum Epigraphicum Graecum (SEG). Zusätzlich finden Sie 

Verlinkungen zu anderen Datenbanken wie Wikidata oder Trismegistos. Letztere ist eine 

interessante Ressource, auf die ich im zweiten Seminar noch näher eingehen werde. Die 

Kartenansicht bietet somit eine intuitive Möglichkeit, sich gezielt über Fundorte und 

Ausgrabungsstätten zu informieren, ohne vorher aufwendige Textrecherchen durchführen 

zu müssen. Durch die Verlinkungen können Sie bei Bedarf leicht weiterführende 

Informationen aus verschiedenen Quellen abrufen. 

Eine letzte Anmerkung zu ToposText: Alle auf dieser Website aufgeführten Orte können in 

verschiedenen Formaten heruntergeladen werden, beispielsweise als KMZ-Datei. Dieses 

Format möchte ich besonders hervorheben. Warum? Weil das KMZ-Format es Ihnen 

ermöglicht, diese direkt in andere Software wie QGIS zu importieren, um ein 

Geoinformationssystem (GIS) zu erstellen, oder sie einfacher in Google Earth zu 

integrieren. So können Sie Ihr eigenes geographisches Informationssystem mit Daten 

aufbauen, die direkt von ToposText bereitgestellt werden. 

Inschriften 

Kommen wir noch einmal zu den Personen zurück. Es gibt außergewöhnliche Werkzeuge, 

die online zugänglich sind und die es ermöglichen, eine prosopographische Studie 

durchzuführen, das heißt, die Biografie einer Person zu untersuchen und zu 

rekonstruieren. Zwei besonders wichtige Werkzeuge möchte ich Ihnen vorstellen: 

1. Lexicon of Greek Personal Names (LGPN): 

Das LGPN ist ein hervorragendes Werkzeug, um eine Liste aller bekannten griechischen 

Personennamen, insbesondere aus Inschriften, zu erhalten. 



Seminare – V. Capozzoli   Page 23 sur 25 
 

In der Abbildung sehen Sie eine Karte von Athen mit zwei markierten Orten: Skambonidai 

und Kydathenaion. Dies sind Namen von zwei Demen (Stadtbezirken) Athens, die sich 

innerhalb der Themistokles-Mauer befanden. 

Ich habe nach den Namen dieser Demen gesucht, um herauszufinden, wer dort gelebt 

hat. Die Ergebnisse waren beeindruckend: 635 Ergebnisse für Kydathenaion und 197 für 

Skambonidai. Die Ergebnisse können nach Chronologie sortiert werden. 

Dieses Tool ermöglicht es Ihnen, Personen, die zur gleichen Zeit am gleichen Ort lebten, 

zu kartieren und ihre Beziehungen zueinander zu untersuchen. 

2. Athenian Onomasticon 

Ein weiteres Werkzeug, das im selben Bereich liegt, ist das Athenian Onomasticon. 

Dieses Tool konzentriert sich jedoch mehr auf die Onomastik (Namenkunde) als auf die 

Prosopographie (Lebenslaufrekonstruktion).  

Beispiel: Ich habe nach Themistokles gesucht und 56 Ergebnisse erhalten. Diese Liste ist 

weniger umfangreich, da sie sich nur auf Inschriften innerhalb der Stadt Athen bezieht, 

während das LGPN Namen aus der gesamten griechischen Welt enthält. Dieses Tool 

bietet Listen von Namen und die dazugehörigen Inschriften oder Artikel, in denen diese 

Inschriften veröffentlicht wurden. Es liefert jedoch weniger kontextuelle Informationen 

als das LGPN. 

Da ich gerade über griechische Inschriften spreche, möchte ich zwei sehr nützliche 

Werkzeuge für den Fall von Athen erwähnen: The Attic Inscriptions Online und The 

Epigraphic Landscape of Athens. Worum handelt es sich dabei? "The Attic Inscriptions 

Online" ist ein Werkzeug, das praktisch alle attischen Inschriften erfasst, mit englischer 

Übersetzung und einem sehr wichtigen Kommentar zur Einordnung von Art, Funktion, 

Kontext und eventuellen exegetischen Problemen der Inschrift.  

"The Epigraphic Landscape" konzentriert sich ebenfalls auf Inschriften, präsentiert aber 

einen Korpus von ausschließlich in Athen, nicht im restlichen Attika, gefundenen 

Inschriften. Das Ziel ist hier, den Fokus auf die Lokalisierung und die doppelte Natur der 

Inschriften als Text und Monument zu legen, die nicht nur gelesen, sondern auch 

betrachtet und in ihrem räumlichen Kontext wahrgenommen werden müssen. Die 
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Datenbank "The Epigraphic Landscape of Athens" ist eine frei zugängliche Online-

Ressource, die Wissenschaftlern ein neues Forschungstool für eine topografische Studie 

der öffentlichen Inschriften Athens als Kommunikationsmedien im Rahmen des Projekts 

"The Epigraphic Landscape of Athens" bietet.  Für jedes Dokument zeichnet die 

Datenbank den ursprünglichen Fundkontext zusammen mit einer Reihe anderer 

zusätzlicher Daten auf. Zusätzlich zu einigen grundlegenden Informationen über die 

Inschrift (Inventarnummer, Hauptausgabe, Chronologie, Textkategorie usw.) bietet die 

Datenbank Informationen zum Fundort (Ort, Datum und Umstände der Entdeckung usw.), 

eine Beschreibung des epigraphischen Denkmals (Form, Verzierung, Textlayout usw.) und 

eine Aufzeichnung der epigraphischen Formeln zur Veröffentlichung der Inschrift. Durch 

die erweiterte Suche können die erfassten Daten durch Auswahl eines Filters nach dem 

anderen oder durch Auswahl mehrerer Filter gleichzeitig durchsucht werden. 

ZOTERO 

Wie Sie sehen konnten, verfügen wir heute über eine unglaubliche Anzahl an 

Instrumenten und Online-Werkzeugen, um die Archäologie Athens auf neuen Grundlagen 

zu überdenken und neu zu gestalten. Nun stellt sich ein Problem, das ich heute 

abschließend ansprechen möchte: das Problem der Verwaltung von Informationen und 

Daten. Ich habe Ihnen Dutzende von Websites, mehrere bibliografische Suchmaschinen, 

Datenbanken, schriftliche Quellen, materielle Quellen vorgestellt, und dennoch fehlt der 

gesamte kartografische Teil, den wir in unserem zweiten Seminar behandeln werden. 

Wie können wir diese enorme Menge an Informationen und Dokumenten verwalten? Es 

gibt mehrere Möglichkeiten, aber ich empfehle Ihnen dringend eine, die meine tägliche 

Lösung ist: Zotero. 

Zotero ist eine von amerikanischen Forschern entwickelte Software, die es ermöglicht, 

bibliografische Daten und webbasierte Ressourcen effizient zu verwalten. Mit dieser 

Software können Sie nicht nur Ihre Referenzen speichern und organisieren, sondern auch 

digitale Dateien mit diesen Referenzen verknüpfen. Ein weiteres herausragendes 

Merkmal von Zotero ist die Integration von PDFs, die es Benutzern erlaubt, PDF-

Dokumente direkt in der Software zu lesen, zu markieren und zu kommentieren. 

Zusätzlich bietet Zotero eine Word-Integration durch ein Plugin, welches die in Zotero 

gespeicherten Referenzen und Notizen direkt in Word-Dokumenten nutzbar macht. 
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Für alle, die mit Zotero schnell vertraut werden möchten, biete ich eine Schulung auf 

meinem YouTube-Kanal an. Wenn Sie daran interessiert sind, stelle ich Ihnen gerne den 

Link zur Verfügung, damit Sie sich selbst mit den Funktionen von Zotero vertraut machen 

können. 

Ich hoffe, ich konnte Ihnen einen guten Überblick über die wichtigsten Werkzeuge für die 

Archäologie Athens geben. Natürlich gibt es noch viele weitere, aber ich belasse es dabei. 

Ich stehe Ihnen selbstverständlich für alle Fragen zur Verfügung. Vielen Dank für Ihre 

Aufmerksamkeit. 
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Einleitung

• Damals:
– Die digitale Welt war noch nicht in unserem Alltag angekommen, auch nicht im Alltag eines 

Forschers.
– Werkzeuge und erste bibliografische Datenbanken waren vorhanden.
– Die meiste Arbeit wurde in der Bibliothek und auf Papier erledigt.

• Zeitaufwendig:
– Forschungen wurden traditionell in der Bibliothek durchgeführt.
– Bibliografische Werkzeuge zur Recherche waren ebenfalls auf Papier.

• Neuheiten:
– Der Computer begann sich zu verbreiten, und jeder hatte seinen eigenen PC.
– Das Schreiben erfolgte nun einfacher auf dem Computer.

• Dennoch:
– Trotz der Nutzung des Computers verbrachte man die meiste Zeit in der Bibliothek.
– Vor der Recherche in der Bibliothek mussten bibliografische Werkzeuge genutzt werden, die 

ebenfalls auf Papier waren.
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Kursaufbau und Zeitplan

• Zusammenarbeit:
– Fast 4 Stunden diese Woche
– Zweite Sitzung: voraussichtlich am 3. Juli

• Kursstruktur:
1. Erster Teil:

• Arbeitsweise zwischen 2005 und 2008
• Verwendete Werkzeuge und Herausforderungen
• Erzielte Ergebnisse

2. Zweiter Teil:
• Aktuelle Methoden zur Doktorarbeit
• Moderne Werkzeuge und Arbeitsabläufe (Workflows)
• Mögliche Ergebnisse heute

• Übergang:
– Wandel von 2005-2008: Forscher entwickelten eigene Werkzeuge und Verbindungen
– Heute: Digitales Ökosystem, in dem alles potenziell miteinander verbunden ist
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Archäologie als Geisteswissenschaft

• Wichtigkeit der Archäologie:
– Archäologie bleibt eine Geisteswissenschaft
– Empirische Wissenschaft mit verändernden Methoden
– Erlebt oft wahre interpretative Revolutionen

• Digitale Werkzeuge:
– Nutzung digitaler Werkzeuge und digitales Ökosystem
– Keine Aufgabe der Archäologie zugunsten der Informatik

• Plädoyer:
– Tief menschliche Archäologie
– Betonung der archäologischen (und historischen) Methoden:

• Stratigraphie
• Typologie
• Analyse schriftlicher Quellen (Quellenforschung, Quellenkritik)
• Historiographie
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Chatbot von AIG (artificial intelligence generative)
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EPI : AIG (artificial intelligence generative)

https://cours.univ-paris1.fr/course/view.php?id=38252

https://cours.univ-paris1.fr/course/view.php?id=38252
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https://archeologie-numerique.pantheonsorbonne.fr

https://archeologie-numerique.pantheonsorbonne.fr/
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Ziel der Sitzungen

• Hauptziel:
– Vorstellung und Erkundung neuester technologischer Fortschritte
– Revolutionierung des Zugangs, der Analyse und Interpretation historischer und archäologischer 

Dokumente

• Integration digitaler Werkzeuge:
– Tiefgreifende Transformation der Arbeitsmethoden
– Entwicklung spezifischer Methoden zur vollen Ausschöpfung digitaler Möglichkeiten
– Neubewertung der gängigen Praktiken und kritische Reflexion über neue Kompetenzen

• Überwindung von Analyse-Herausforderungen:
– Nutzung von Datenbanken, GIS und WebGIS
– Präzise Dokumentation und Analyse von Fundstätten und Artefakten

• Einfluss auf Zugänglichkeit und Demokratisierung:
– Offene Datenplattformen für breiteren Zugang zu Ressourcen
– Gerechtere Wissensverteilung und Förderung der internationalen Zusammenarbeit

• Dialog zwischen Technologie und Tradition:
– Technologische Innovationen ergänzen und bereichern traditionelle Fähigkeiten und Wissen
– Kein Ersatz, sondern eine Bereicherung der archäologischen Methoden
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Untersuchung einer Stadtmauer: Komplex und faszinierend

• Interdisziplinärer Ansatz:
– Kombination von Archäologie, Geschichte und klassischer Philologie
– Arbeit an Mauerabschnitten zur Rekonstruktion der Stadtmauer, Tore und Öffnungen
– Nutzung schriftlicher Quellen zur Ergänzung archäologischer Lücken

• Fallbeispiel: Archaische Stadtmauer von Athen:
– Schriftliche Quellen:

• Klare Hinweise auf die Existenz einer Stadtmauer in archaischer Zeit
– Archäologische Befunde:

• Keine Überreste einer archaischen Stadtmauer in Athen gefunden
– Resultierende Debatte:

• Forscher, die den schriftlichen Quellen vertrauen
• Forscher, die das Fehlen archäologischer Beweise als entscheidend betrachten

• Informationsquellen:
– Schriftliche Quellen:

• Literarische und epigraphische Zeugnisse
• Historische Dokumentationen

– Archäologische Quellen:
• Artefakte und materielle Kultur
• Physische Überreste und Fundstücke
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Rekonstruktionshypothesen der Stadtmauer vor Themistokles

10
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Paulys Realencyclopädie der classischen Altertumswissenschaft

August Friedrich Pauly (1796–1845) :
Real-Encyclopädie der classischen Alterthumswissenschaft in alphabetischer
Ordnung (1837–1852)

Georg Wissowa (1859–1931) :
Paulys Realencyclopädie der classischen Altertumswissenschaft. Neue
Bearbeitung. Unter Mitwirkung zahlreicher Fachgenossen herausgegeben von
Georg Wissowa (1890-1980)
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Real-Encyclopädie der classischen
Alterthumswissenschaft in alphabetischer Ordnung

http://catalog.hathitrust.org/Record/008559232

http://catalog.hathitrust.org/Record/008559232
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Paulys Realencyclopädie der classischen Altertumswissenschaft. Neue Bearbeitung. 
Unter Mitwirkung zahlreicher Fachgenossen herausgegeben von Georg Wissowa

(RE)
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Der Kleine Pauly: Lexikon der Antike
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Der neue Pauly. Enzyklopädie der Antike
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Enciclopedia dell’arte antica 
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Archäologische 
Bibliographie
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L’Année philologique : bibliographie critique et 
analytique de l’Antiquité gréco-latine
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www.dyabola.de

Verlag: Biering & Brinkmann

http://www.dyabola.de/
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Hauptzeitschriften der klassischen Antike

• AA  Archäologischer Anzeiger
• Gnomon Gnomon. Kritische Zeitschrift für die gesamte klassische  

  Altertumswissenschaft 
• Hermes Hermes. Zeitschrift für klassische Philologie
• Historia Historia. Zeitschrift für alte Geschichte
• JdI  Jahrbuch des Deutschen Archäologischen Instituts
• Klio  Klio. Beiträge zur alten Geschichte 
• MDAI(A) Athenische Abteilung = Athenische Mitteilungen [AthMitt ou AM]
• MDAI(D) Abteilung Damaskus = Damaszener Mitteilungen [DaM]
• MDAI(I) Abteilung Istanbul = Istanbuler Mitteilungen [IstMitt]
• MDAI(K) Abteilung Kairo 
• MDAI(M) Abteilung Madrid = Madrider Mitteilungen [MM]
• MDAI(R) Romische Abteilung = Romische Mitteilungen [RomMitt ou RM]
• Philologus Philologus. Zeitschrift für klassische Philologie
• ZPE  Zeitschrift für Papyrologie und Epigraphik

Deutschland
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http://aristarchos.software.informer.com/download/

http://aristarchos.software.informer.com/download/
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- Quellenübergreifende Forschungen in schriftlichen Quellen

- Erster lexikometrischer Ansatz

- Fehlende Übersetzungen

- Fehlender Hypertext

- Kodierungsprobleme
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http://www.perseus.tufts.edu/hopper/text?doc=P
erseus:text:1999.04.0057

http://www.perseus.tufts.edu/hopper/text?d
oc=Perseus%3atext%3a1999.04.0059

http://www.perseus.tufts.edu/hopper/text?doc=Perseus:text:1999.04.0057
http://www.perseus.tufts.edu/hopper/text?doc=Perseus:text:1999.04.0057
http://www.perseus.tufts.edu/hopper/text?doc=Perseus%3atext%3a1999.04.0059
http://www.perseus.tufts.edu/hopper/text?doc=Perseus%3atext%3a1999.04.0059
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https://www.culture.gov.gr/el/ministry/SitePages/viewyphresia.aspx?iID=2472

https://www.culture.gov.gr/el/ministry/SitePages/viewyphresia.aspx?iID=2472
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https://www.archetai.gr/

https://www.archetai.gr/
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Bibliographische Suche

Laufende Bibliografien Dyabola DB

Zeitschriften

Enzyklopädien

Aristarchos

RE usw EAA

Monografien

Sekundärquellen
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Archäologie

Ephoria / Archäologische 
Gesellschaft von Athen

EFA-BSA

Schriftliche Quellen

BCH

MUSAIOS Übersetzungen

ADelt AEphem Praktika

AR

Primärquellen
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Vorschlag für einen Workflow zur Erforschung der Athener Stadtmauer: 
Schriftliche Quellen und archäologische Zeugnisse
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https://www.persee.fr/search?ta=article&q=Dictio
nnaire%20m%C3%A9thodique%20de%20l%27arch
itecture%20grecque%20et%20romaine

https://www.persee.fr/search?ta=article&q=Dictionnaire%20m%C3%A9thodique%20de%20l%27architecture%20grecque%20et%20romaine
https://www.persee.fr/search?ta=article&q=Dictionnaire%20m%C3%A9thodique%20de%20l%27architecture%20grecque%20et%20romaine
https://www.persee.fr/search?ta=article&q=Dictionnaire%20m%C3%A9thodique%20de%20l%27architecture%20grecque%20et%20romaine
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Corpus Vasorum Antiquorum (CVA)
Früher: Nutzung physischer Bände und manueller Notizen.
Heute: Digitale Durchsuchbarkeit und Verknüpfung von Daten.

Beazley Archive Pottery Database
Früher: Zeitaufwendige physische Recherche.
Heute: Schnelle Online-Suche und detaillierte Abfragen.

Arachne-Datenbank
Früher: Einzelne Studien und Sammlungen.
Heute: Umfangreiche digitale Datenbank mit verknüpften Informationen und Bildern.

Digital Acropolis Museum
Früher: Physische Besuche und limitierte Zugänglichkeit von Informationen.
Heute: Virtuelle Touren und umfassender Zugriff auf Sammlungen und 
Hintergrundinformationen.

Beispiele für digitale Ressourcen und ihre Nutzung
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http://de.wikisource.org/wiki/Paulys_Realency
clop%C3%A4die_der_classischen_Altertumswi
ssenschaft

http://de.wikisource.org/wiki/Paulys_Realency
clop%C3%A4die_der_classischen_Altertumswi
ssenschaft/Autoren

http://de.wikisource.org/wiki/Paulys_Realencyclop%C3%A4die_der_classischen_Altertumswissenschaft
http://de.wikisource.org/wiki/Paulys_Realencyclop%C3%A4die_der_classischen_Altertumswissenschaft
http://de.wikisource.org/wiki/Paulys_Realencyclop%C3%A4die_der_classischen_Altertumswissenschaft
http://de.wikisource.org/wiki/Paulys_Realencyclop%C3%A4die_der_classischen_Altertumswissenschaft/Autoren
http://de.wikisource.org/wiki/Paulys_Realencyclop%C3%A4die_der_classischen_Altertumswissenschaft/Autoren
http://de.wikisource.org/wiki/Paulys_Realencyclop%C3%A4die_der_classischen_Altertumswissenschaft/Autoren
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https://de.wikisource.org/wiki/RE:Athenai_1

https://de.wikisource.org/wiki/RE:Athenai_1a

https://de.wikisource.org/wiki/RE:Athenai_1
https://de.wikisource.org/wiki/RE:Athenai_1a
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Der neue Pauly. Enzyklopädie der Antike
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https://www.treccani.it/enciclopedia/elenco-opere/Enciclopedia_dell%27_Arte_Antica/

https://www.treccani.it/enciclopedia/elenco-opere/Enciclopedia_dell%27_Arte_Antica/
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https://www.treccani.it/enciclopedia/atene_res-2e19b023-66b3-11e1-b491-
d5ce3506d72e_(Enciclopedia-dell'-Arte-Antica)/

https://www.treccani.it/enciclopedia/atene_res-2e19b023-66b3-11e1-b491-d5ce3506d72e_(Enciclopedia-dell'-Arte-Antica)/
https://www.treccani.it/enciclopedia/atene_res-2e19b023-66b3-11e1-b491-d5ce3506d72e_(Enciclopedia-dell'-Arte-Antica)/
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www.dyabola.de

http://www.dyabola.de/
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ZENON 
(ZENtraler ONline-Katalog des DAI)

https://zenon.dainst.org/

https://zenon.dainst.org/
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Zenon
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Dyabola:
• Besteht weiterhin in seiner ursprünglichen grafischen Form.
• Ermöglicht die Durchsuchung der Archäologischen Bibliographie als 

Datenbank.
• Konzentriert sich auf Veröffentlichungen seit 1956.
• Nicht an die Standards des semantischen Webs angepasst.

ZENON:
• Zentraler Online-Katalog des Deutschen Archäologischen Instituts 

(DAI).
• Versucht, alle Publikationen im Bereich der Archäologie und 

Altertumswissenschaften zu erfassen.
• Perfekt kompatibel mit den Standards des semantischen Webs.
• Leicht zu verwenden mit Referenzierungssoftware wie Zotero.
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Arachne

https://arachne.dainst.org

https://arachne.dainst.org/


V. CapozzoliDas Digitale (in) Athen 

https://arachne.dainst.org/map

https://arachne.dainst.org/map
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https://arachne.dainst.org/entity/6820

https://arachne.dainst.org/entity/6820
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Année Philologique

https://about.brepolis.net/aph-abreviations/

https://about.brepolis.net/aph-abreviations/
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https://www.ajaonline.org/submissions/journals-series

https://www.ajaonline.org/submissions/journals-series
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https://www.dainst.org/fileadmin/Media/Website/02_Forschung/Publikationen/Publi
zieren_am_DAI/Liste_abzukuerzender_Titel.pdf

https://www.dainst.org/fileadmin/Media/Website/02_Forschung/Publikationen/Publizieren_am_DAI/Liste_abzukuerzender_Titel.pdf
https://www.dainst.org/fileadmin/Media/Website/02_Forschung/Publikationen/Publizieren_am_DAI/Liste_abzukuerzender_Titel.pdf
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https://d.iogen.es/

https://d.iogen.es/
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Diogenes

Umfangreicher Zugang:
• Ermöglicht die Suche und Konsultation nahezu aller antiken Texte in Griechisch und Latein.
• Enthält Texte aus dem Thesaurus Linguae Graecae (TLG) und dem Packard Humanities

Institute (PHI).

Einfachheit und Effizienz:
• Leicht zu bedienen und ermöglicht den direkten Zugriff auf griechische und lateinische Texte.
• Verfügt über eine integrierte Funktion, die es erlaubt, auf ein Wort zu klicken und automatisch 

das entsprechende Wörterbuch (Liddell-Scott für Griechisch oder Lewis-Short für Latein) zu 
öffnen.

Vorteile von Diogenes:
• Benutzerfreundlichkeit: Einfach zu bedienen, sowohl online als auch als Desktop-Anwendung.
• Integrierte Wörterbücher: Direkter Zugriff auf Wörterbücher, die neben dem Text angezeigt 

werden, was das Verständnis erleichtert.
• Breiter Zugang: Umfasst eine Vielzahl von Texten, die in renommierten Datenbanken 

veröffentlicht wurden.
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https://scaife.perseus.org

https://scaife.perseus.org/
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Scaife Viewer

Umfangreicher Zugang:
• Ermöglicht die Suche und Konsultation nahezu aller antiken Texte in Griechisch und Latein.
• Enthält Texte aus dem Thesaurus Linguae Graecae (TLG) und dem Packard Humanities

Institute (PHI).

Einfachheit und Effizienz:
• Leicht zu bedienen und ermöglicht den direkten Zugriff auf griechische und lateinische Texte.
• Verfügt über eine integrierte Funktion, die es erlaubt, auf ein Wort zu klicken und automatisch 

das entsprechende Wörterbuch (Liddell-Scott für Griechisch oder Lewis-Short für Latein) zu 
öffnen.

Vorteile von Diogenes:
• Benutzerfreundlichkeit: Einfach zu bedienen, sowohl online als auch als Desktop-Anwendung.
• Integrierte Wörterbücher: Direkter Zugriff auf Wörterbücher, die neben dem Text angezeigt 

werden, was das Verständnis erleichtert.
• Breiter Zugang: Umfasst eine Vielzahl von Texten, die in renommierten Datenbanken 

veröffentlicht wurden.
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http://agoraclass.fltr.ucl.ac.be/concordances/intro.htm

http://agoraclass.fltr.ucl.ac.be/concordances/intro.htm


V. CapozzoliDas Digitale (in) Athen 76

http://mercure.fltr.ucl.ac.be/Hodoi/concordances/intro.htm

http://mercure.fltr.ucl.ac.be/Hodoi/concordances/intro.htm
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https://topostext.org

https://topostext.org/
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http://clas-lgpn2.classics.ox.ac.uk/cgi-bin/lgpn_search.cgi

87

http://clas-lgpn2.classics.ox.ac.uk/cgi-bin/lgpn_search.cgi
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http://seangb.org/index.php

90

http://seangb.org/index.php
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https://www.atticinscriptions.com/browse/byfindspot/athens

https://www.atticinscriptions.com/browse/byfindspot/athens
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http://www.epigraphiclandscape.unito.it

http://www.epigraphiclandscape.unito.it/
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